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Das Ost-Westspiel
« Ich spiele Pieck I »

Wir fahren ans Flug-Meeting

Ganz ohne es zu wollen, hatte ich
diesmal selber das Stichwort für unser
Sonntags-Programm gegeben. Beim
Lesen der Morgenzeitung entschlüpfte mir
in Anwesenheit meiner Familie die
Bemerkung, daß dieses Jahr in Dübendorf
wieder einmal ein Flug-Meeting
abgehalten werde. Hätte ich geahnt,
welches Unheil dieses schon vor Jahren ins
Zürichdeutsche übernommene Zauberwort

anrichten würde, ich hätte es für
mich behalten und lediglich die russische

Atombombe, die nachher gar keinen

Eindruck mehr machte, erwähnt.
Nun, unser Entschluß stand fest: Wir
fahren ans Flug-Meeting.

Gesagt, getan. Aber leider nicht so
schnell, wie wir es uns gedacht hatten.
Vom Zürcher Rigiviertel herkommend,
hatten wir in flottem Tempo den Milch-
buck erreicht, als es anfing. Ja es fing
an. Es fing an aufzuhören mit Vorwärtskommen.

Ganz unverhofft wälzte sich

da vor uns eine dicke Autoschlange
Dübendorf-wärts. Wälzen ist eigentlich
nicht das richtige Wort, sie stand eher
still und nur manchmal ging's einen
kleinen Ruck gen Osten. Wir befanden
uns in der Kolonne links, denn man fuhr
notgedrungen zweispurig. Schließlich
bildete sich noch eine dritte Kolonne
und einige Frechlinge glaubten auch
dieser noch vorfahren zu müssen. Die
Sache wurde noch verwickelter, als von
Schwamendingen her eine weitere
dichte Kolonne sich bemerkbar machte.
Nun schienen wir minutenlang rettungslos

festgefahren.
So hatten wir wenigstens Zeit, uns mit

den Nachbarn etwas anzubiedern.
Rechts von uns ein Topoiino, dessen
Lenker ein grinsendes Korporalsgesicht
hatte, offenbar weil er sich über den
Sonntags-Urlaub freute. Links ein
aufgedonnertes Ehepaar im meergrünen
Buick-Cabriolet und dahinter der Franzose,

der sich wunderte, daß es in der
Schweiz so viele Autos gibt.

Da die Polizei sehr findig ist, dachte
sie von vornherein, daß viele
Fahrzeuge den Weg nach Dübendorf unter
die Räder nehmen würden. Und deshalb

sperrte sie so ziemlich alle
Zufahrtsstraßen für den Motorfahrzeugverkehr.

Die Autoschlange schob sich
daher wie eine träge Lavamasse zwangsläufig

in Richtung Winterthur weiter.
Auf einmal schien uns das Glück hold:
Unsere Kolonne hafte etwas Luft
bekommen und wir ließen links und rechts
mindestens sieben Fahrzeuge hinter uns.
Dafür mußten wir nachher umso länger
warten und sowohl der meergrüne Buick
als auch der grinsende Korporal (er
grinste immer noch) gaben uns das
Nachsehen.

Meine Familie, die je nach Alter und
Temperament sich unterschiedlich mit
der Situation zurechtzufinden suchte,
fing an, die Geduld zu verlieren. Aus
zwei Gründen: Man fürchtete, das Flug-
Meeting überhaupt zu versäumen, wenn
das in diesem Schneckentempo weitergehe

und weiterhin alle Straßen
gesperrt sein würden. Ferner, weil Con-
radli, der Jüngste, aussteigen wollte
oder besser gesagt, hätte sollen. Man
konnte es ihm nicht einmal übel
nehmen, denn wie hätte er in seinen
diesbezüglichen Dispositionen mit einer so
unendlich langen Fahrzeit rechnen können

Abschwenken oder aussteigen war
völlig ausgeschlossen wir waren ein
willenloses Glied einer kilometerlangen
Kette, deren alleiniges Bestreben es
war, den einzigen von der findigen
Polizei nichf versperrten Weg zu finden
und womöglich auch zu befahren.

Was will ich noch lange von unserer
Leidensgeschichte erzählen? Kommen
wir zum Schluß. Fast zwei Stunden nach
dem Start trafen wir, notabene via Brüt-
tisellen, in Dübendorf ein und wurden
zu unserer Überraschung noch ins
Flugplatzareal hereingelassen, denn das
Flug-Meeting war noch nicht fertig.
Immerhin konnten die heißersehnten
Kinderballons trotz mutigem Kampf nicht
mehr ergattert werden (was bei Con-
radli Tränen gab) und die Programme
mit Freiflug-Verlosung waren längst
vergriffen, so daß auch aus dem erhofften
Gratisflug Amsterdam retour nichts
wurde. Was wiederum speziell unsere
Tochter betrübte (sie kennt seit dem
letzten Sommer einen netten Holländer).

Kann man es mir verargen, wenn ich
vom eigentlichen Flug-Meeting, über
das ich doch schreiben wollte, nicht
mehr berichten mag? Umso mehr als
sich das gleiche Schauspiel auf dem
Heimweg wiederholte und mein Wagen
mit offensichtlich kausalem Bremsdefekt
schließlich noch auf der Strecke blieb.

O. D.
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